
BÜRGERSCHAFT 

DER FREIEN UND HANSESTADT HAMBURG 

20. Wahlperiode 

Antrag 

der Abgeordneten Gabriele Dobusch, Dr. Isabella Vertes-Schütter, Birte 
Gutzki-Heitmann, Gerhard Lein, Dr. Christel Oldenburg, Dr. Mathias Petersen, 

Wolfgang Rose, Hansjörg Schmidt, Gunnar Eisold (SPD) und Fraktion 

der Abgeordneten Andreas C. Wankum, Dietrich Wersich, Katharina Wolff, Dr. 
Walter Scheuerl, Frank Schira (CDU) und Fraktion 

der Abgeordneten Christa Goetsch, Dr. Eva Gümbel, Dr. Stefanie von Berg, 
Olaf Duge, Anja Hajduk, Antje Möller (GAL) und Fraktion 

der Abgeordneten Katja Suding, Dr. Thomas-Sönke Kluth, Anna von Treuen­
fels, Robert Bläsing, Martina Kaesbach (FDP) und Fraktion 

der Abgeordneten Dora Heyenn, Norbert Hackbusch, Christiane Schneider, 
Cansu Özdemir, Tim Golke (DIE LINKE) und Fraktion 

zur Drs. 20/4339 

Betr.: Deserteursdenkmal - Opfer der nationalsozialistischen Militärjustiz in 
Hamburg - Neue Formen des Gedenkens, vernachlässigte Aspekte, Fortent­
wicklung des Gesamtkonzeptes für Orte des Gedenkens an die Zeit des Natio­
nalsozialismus 1933-1945 in Hamburg 

Wie im Rahmen einer Expert innen- und Expertenanhörung des Kulturausschusses 
Im April 2012 festgestellt wurde, ist die polit ische Aufarbeitung der Thematik der De­
serteure im Zweiten Weltkrieg und der Opfer der nationalsozialistischen IVlilitärjustiz 
insgesamt nicht abgeschlossen. Die Geschichte der mit 15 Kriegsgerichten, dem 
Wehrmachtsuntersuchungsgefängnis in Altona und den Hinrichtungsstätten auf dem 
Wehrmachtsschießplatz Hölt igbaum in Rahlstedt sowie im Untersuchungsgefängnis 
am Holstenglacis bedeutenden Hamburger Wehrmachtsjust iz samt ihrer Opfer ist 
bisher wenig erforscht und in der Öffentl ichkeit kaum bekannt. Al le .Fahnenflüchtigen' 
galten lange Zeit pauschal als .Vaterlandsverräter* und wurden nicht als Opfer des 
NS-Regimes anerkannt. 

Die Expert innen und Experten der Anhörung waren der Frage nachgegangen, wel­
che Bedeutung ein Deserteursdenkmal haben kann. Dabei wurde herausgestellt, 
dass Denkmäler grundsätzl ich ein Teil eines Netzes von Erinnerungsdiskursen und 
vielschichtiger Diskussions- und Part izipationsprozesse sind, die auch der Aufklärung 
und Reflexion d ienen. Denkmäler sind sichtbare Orte inmitten der Städte, die den 
angesprochenen Gegenstand historisieren. Die Verwirkl ichung von Deserteursdenk-
mälem sollte daher die sehr unterschiedl ichen individuellen Motive der Deserteure 
und anderer Opfergruppen und die damal igen gesellschaftl ichen Strukturen berück­
sichtigen. 

Die Stadt Hamburg sollte sich endlich seiner Verantwortung als bedeutender Stand­
ort der nationalsozial ist ischen IVlilitärjustiz stellen und deren Opfer angemessen ge-
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denken. So waren sich alle Expertinnen und Experten der Anhörung und so sind sich 
alle Fraktionen in der Hamburgischen Bürgerschaft einige Erinnerungen ve^schwim^ 
men^ Betrachterinnen und Be t rach te rhaben sehr unterschiedliche persön l i cheZu^ 
gängezuEr inne rungso r ten (beispielsweise aufgrund von Generationszugehöngkeit^ 
Sprache o d e ^ i g r a t i o n s h i n t e r g r u n d ^ u n d Denkmäler sol l tenPe^sonen(gruppen^ o^ 
der Ereignissen nicht monokausal gewidmet sein. 

Ein mögliches Oeserteursdenkmal in Hamburgs so die einhellige Auffassung von Ex^ 
pertinnen und Experten in der Anhörung wie auch der Bürgerschaftsfraktionen^ sollte 
mit dem sogenannten^7^er Denkmale am Oammtor^Stephansplatz^ das trotz der Iv ît̂  
te der ^ 8 0 e ^ a h r e u n t e r n o m m e n e n Anstrengungen im Kontext m i t d e m Gegend 
denkmal von Alfred H^dlicka nichts von seiner Problematik verloren hat^ in einem Zu-
sammenhang stehen und dieses mi te inbez iehen Nichtsdestotrotz sollten n a c h A n ^ 
sieht einiger Expertinnen und Experten keine starre Festlegung auf diesen einen Ort 
und die konkrete Ausführung erfolgend um eine freie Gestaltung des Oenkmales nicht 
einzuschränken. Oie Realisierung sollte vielmehr auf Grundlage eines offenen Aus^ 
Schreibungsverfahrens erfolgen 

Oie Beschäft igung m i te inemOeser teu rsdenkma l ist nur ein Teil einer umfassenden 
Auseinandersetzung m i t d e r nationalsozialist ischen Vergangenheit u n d d e s s e n B e D 
deutung fü^ die Stadt Hamburg. An vielen Orten wird an die Gräueltaten unter dem 
Nazi^Regime erinnerte und gleichzeitig fördert die Stadt das aktive Gedenken an die 
O p f e r . l n der Bestandsaufnahme von 2008 werden insgesamt 75 Gedenkstätten für 
Opfer des NS^Regimes aufgelistet. Noch tragen vor allem Zeitzeugen dazu bei^ die 
Erinnerung an die Nazi^Herrschaft mitsamt ihren schreckl ichen Folgen wach zuhäl t 
ten und uns an unsere Verantwortung zu gemahnend eine solche politische Fehlend 
Wicklung hin zu menschenverachtender, unmenschl icher und tödlicher Politik nie 
wieder zuzulassen Zukünftig werden die Ofte mehr und mehr für sich sprechen 
müssen 

In den letzten fah ren wurden auch andere Formen des Erinnems entwickelte die auf 
mediale und auf interaktive Art und Weise dazu beitragend die Erinnerung an die Op^ 
fer lebendig zu haiten. Gerade in der Kombination von realen Orten mit medialer Un^ 
terstützung l i e g e n O h a n c e n f ü r e i n e Vermitt lung des Anl iegens auch an zukünftige 
Generat ionen Internet und Soziale bed ien bewi rkenVeränderungen in der Erinne^ 
^ungskultur sowie der Geschichtsvermitt lung und ^forschung^ die bisher kaum Beach^ 
tung in der breiten Öffentlichkeit fanden und noch weitgehend unerforscht sind Es ist 
zu fragend inwieweit durch in te rak t i vesVorgehen^ Intermedial i tätund n e u e F o r m e n 
der Kommunikat ion neue histonscheNarrat ive geschaffen werden und inwieweit sich 
dadurch auch die Rezeption von Geschichte verändert Möglichkeiten und Grenzen 
der neuen Ansätze für die Auseinandersetzung mit der Geschichte des Zweiten 
Weltkr ieges und für d i e E r i n n e r u n g s k u i t u r z u H o i o c a u s t und Zwangsarbeit i n H a m ^ 
bürg sollen bei der Förderung der Erinnerungskultur ausgelotet und im Zusammen^ 
wirken von Behörden, staatlichen w iep r i va ten Einrichtungen und In i t ia t ivenimgeD 
seilschaft l ichen Oialog gestaltet und fortentwickelt werden. 

Vor diesem Hintergrund möge die Bürgerschaft beschließen: 

Oer Senat wird ersuchte 

1̂ zur Realisierung des Projektes ^Oeserteu^sdenkmal für die Oper de^ NS^ 
Wehrmachtsjustiz^ unter Berücksichtigung der Ergebnisse der Sachverständig 
genanhörung des Kulturausschusses im April 2 0 ^ 2 e i n e n B e i ^ a t und eine Aus^ 



Wahlkommission zu gründen. Oer Beirat soll verbindliche Kriterien für ein Projekt 
„Oeserteursdenkmal^ und die Ausschreibungsbedingungen t e l e g e n und mit 
Vertretern a u s d e n Bereichen der politischen Parteien, der Wissenschert, der 
Kunst und Architektur und den Verbänden besetzt werden Ein Verschlag zur 
Besetzung des Beirats soll dem Kulturausschuss zur Sitzung a m 7 . A u g u s t 2012 
vorgelegt werden OieVergabeentsche idung sollte durch eine AuswahlkommisD 
sion, die aus dem Beirat heraus berufen werden kann, erfolgen Oie Anhörung 
hat den großen Forschungsbedarf aufgezeigt, daher g i l t e s Kooperationen mit 
Hochschulen und Stif tungen zur weiteren Erforschung der Geschichte der 
Wehrmachtsjust iz und ihrer Opfer zu 

reitstellung zur Realisierung eines Oeserteursdenkmals wird durch den Senat 
geprüft und ein Vorschlag zur Finanzierung vorgelegt 

2 ein Gesamtkonzept für den Einsatz alternativen Formen des Erinnerns und Ge^ 
denkens zu entwickein, das auf mediale Unterstützung setzt, um sowohl zukünf­
tige Generationen als a u c h ^ i n t e r n a t i o n a l e ^ B e s u c h e r i n n e n u n d B e s u c h e r i n ^ 
teraktiv i n d i e Auseinandersetzung m i t d e r Vergangenheit Hamburgsun te r der 
Nazi-Herrschaft e inzubeziehen.Oabei gilt es zu prüfen, inwieweit behördenüber-
g re i f endangemessened idak t i s cheKonzep te erarbeitet w e r d e n k ö n n e n , d i e l n -
formationen aufbereiten sowie eine Betreuung eines so lchenlnformat ionsange-
bots sicherstellen könnend 

3. zu prüfen, i n w i e w e i t d i e l a u f e n d e Aktualisierung des Verzeichnisses der Harn-
burger Gedenkstätten sichergestellt u n d e i n e Applikation für Smartphones, die 
ein Auff inden der Orte erleichtert ^vo lBwv^.s to ioers te ine-hamburo.de^rea l is ie r t 
w e r d e n k ö n n t e . Z u prüfen ist ferner eine Kooperation mit d e m P o r t a i ^Gedenk­
stätten des NS-Terrors^www.oedenkstaet ten-uebers icht .de^der Stiftuno 
Topographie desTe r ro r s , d i e eine w e i t w e i t e - a l l e r d i n g s l ü c k e n h a f t e ^ O b e r s i c h t 
von Gedenkstätten bieten 

4 das Projekt einer Gesamtschau des Widerstands gegen den Nationalsozialismus 
in Hamburg weiter zu verfolgen, des Weiteren zu prüfen, welche Standorte dafür 
gee igne tse in k ö n n t e n u n d inwiefern das Schicksal der verschiedenen Verfolgs 
tengruppen sowie für best immte Gedenkorte re ievan teThemen in Hamburg an­
gemessen dargestellt sind^ 

5 der Bürgerschaft bis zum 30 .04 .2013zu berichten und einen konkreten Plan zur 
Realisierung vorzulegen. 

i 


